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¥ Bildung

Multifunktionalitat ernst nehmen oder:
Okologie gehort in die landwirtschaftliche Ausbildung!

Silja Graf. Der Verfassungsauftrag an die
Schweizer Landwirtschaft umfasst die si-
chere Versorgung der Bevolkerung, die Er-
haltung der natiirlichen Lebensgrundlagen
und Pflege der Kulturlandschaft sowie die
dezentrale Besiedelung des Landes. Diese
Aufgaben erfordern eine multifunktionelle
Landwirtschaft und geben diversen Akteu-
ren auch mit brisanten Anliegen ein Mit-
spracherecht. Derzeit steht die Landwirt-
schaft im Rahmen von Klimadebatte und
umweltpolitischen Fragen im Fokus. Dem-
entsprechend hagelt es Initiativen und eine
Reihe hochinteressanter Veranstaltungen,
welche auf fortschrittliche Verdnderungen
hoffen lassen.

Der Verfassungsauftrag beinhaltet
Landschaftspflege

Wir iiben uns in den Diskussionen oftmals
darin, die Missstdnde aufzuzeigen. Die An-
schuldigungen verursachen Frust bei den
Beteiligten und ziehen die Griaben des Un-
verstidndnisses tiefer. Wie kann man nun auf
Losungsansétze fokussieren? Ich wiirde mir
wiinschen, die Inhalte des Verfassungsauf-
trags an die Landwirtschaft wiirden von den
Beteiligten in der Debatte gleich stark ge-
wichtet. Angenommen, die Erhaltung der
natiirlichen Lebensgrundlagen und die Pfle-
ge der Kulturlandschaft wiirden von allen
Akteuren ebenso hoch gewertet wie die si-
chere Versorgung der Bevolkerung, wire
die Bedeutung der Landwirtschaft als Pro-
duktionsbranche nicht mehr zentral. Es
wire klar, wofiir die Offentlichen Gelder
auch eingesetzt werden, namlich fir die
Umsetzung dieses gemeinniitzigen Auf-
trags. Nun scheint es aber, dass der Berufs-
stolz einer biduerlichen Mehrheit es nicht
zuliisst, neben Nahrungsmittelproduzent
auch Landschaftspfleger zu sein. Woher
riihrt das?

Was steht im Lehrplan?

Gerne wird auch die landwirtschaftliche
Ausbildung als Ursache und Hebel zur Ver-
dnderung genannt. Die Fernsehsendung
Rundschau betitelte einen Beitrag vom 9.
10. 2019 mit «Ausbildung von gestern: Jun-
ge Bauern lernen nichts zum Klimawandely.
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Angeprangert wurde, dass in den 400 Lern-
zielen des Lehrplans Landwirtschaft
kaum 6kologische Fragen behandelt wer-
den und grossere Zusammenhénge wie Ar-
tensterben durch Pestizide, Uberschusspro-
duktion und Foodwaste oder Klimaerwér-
mung durch Viehhaltung fast ganz fehlen.
Die néchste Lehrplanrevision startet 2023,
die Anliegen des Bundesamtes fiir Umwelt
sollen dabei stirker gewichtet werden als
bei der letzten Revision 2016. Von Seiten
der Bildungsinstitutionen wird die Kritik
entgegengenommen, jedoch defensiv argu-
mentiert, globale Themen und politische
Diskussionen seien meist zu weit von der
personlichen Realitét der Lernenden ent-
fernt. Diese hitten sich in erster Linie mit
dem Erlernen des bauerlichen Handwerks,
dem landwirtschaftlichen Fachwissen und
dem Erwachsenwerden auseinander zu set-
zen (srf.ch 10.10.19). Der Projektleiter der
letzten Revision des Bildungsplans Land-
wirtschaft wehrt sich, der Rundschaubeitrag
sei nicht gut recherchiert gewesen. Eigent-
lich werde Nachhaltigkeit in der Allgemein-
bildung der Erstausbildner umfassend be-
handelt. Und auch im dritten Lehrjahr Be-
rufsunterricht seien Okologie, Biodiversitit,
Nutzung natiirlicher Ressourcen, Einsatz
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Diese extensive Wiese beherbergt eine Vielfalt an Lebewesen.

von Gentechnik und soziale Nachhaltigkeit
Teil des Lehrplans (bauernzeitung.ch
14.10.19).

Vermittlung und Berufsbild sind zentral
Ja, viele Themen rund um ein nachhaltiges
Wirtschaften sind Teil des Unterrichts. Be-
sprochen werden der Aufbau des Bodens
und seine Funktion als Lebensraum, gere-
gelte Fruchtfolgen, Diingerbilanz, artge-
rechte Tierhaltung, sachgerechte Anwen-
dung von Pflanzenschutzmitteln, fachge-
rechte  Entsorgung von  Abfillen,
Pufferzonen. Allen wird eingeschirft, dass
feuchte Boden ein Tabu fiir schwere Gefahr-
te sind und man seine Tiere gut beobachten
soll, um Krankheiten vorzubeugen.

Jedoch fehlt etwas, das meiner Meinung
nach zum Basiswissen einer guten Land-
wirtschaftspraxis gehort. Es sind dies Ver-
stindnis und Wertschétzung fiir ein in-
taktes Okosystem. Ich fragte mich wihrend
meiner Ausbildung oft, wie man die Freude
an einer diversen heimischen Flora und Fau-
na vermitteln konnte. Neben meinen emoti-
onalen gibt es genug wirtschaftliche Griin-
de fiir die Erhaltung der funktionellen Bio-
diversitét: ndmlich Versorgungsleistungen,
Lebensrdume, Regulierungsleistungen und
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Der Unterhalt 6kologisch wertvoller Elemente bereitet auch Freude.

kulturelle Leistungen (TEEB 2010). Ange-
hende LandwirtInnen bringen ein grosses
Interesse fiir Tierhaltung und Pflanzenkul-
tivierung mit. Wetter und Boden sind all-
tagliche Themen, sie bestimmen Arbeit und
Einkommen. Wenn jedoch eine schone He-
cke den Weg in die PowerPoint-Présentati-
on des Pflanzenbaulehrers findet, hort man
aus der Klasse gerne einen witzig gemein-
ten Kommentar in der Form von «was soll
das Glumpy». Und die Motivation fiir das
Sammeln der 80 Wiesen- und Weidepflan-
zen fiir das umfassende Herbarium im ers-
ten und zweiten Lehrjahr hélt sich in Gren-
zen. Wo bleiben also Verstdandnis und Freu-
de an der Natur? Oder, wenn vorhanden,
warum wird es von einem Grossteil der Be-
teiligten mit dem Palavern iiber eine pro-
duktive Landwirtschaft so erfolgreich iiber-
gangen? Das eine setzt das andere schliess-
lich voraus.

Auch wenn die junge Generation Landwirt-
schaft von der intensivierungsgeprégten al-
ten Generation geformt wurde und vor der
grossen Aufgabe steht, einen Hof als ren-
tables Unternehmen zu fithren, kénnten
doch die Bildungsinstitutionen einen
Schritt aus diesem produktionsfokussier-
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ten Selbstbild der Landwirtschaftsbran-
che herauswagen. Das Berufsbild Land-
wirtln wird sich den heutigen Kenntnissen
und Forderungen nach entsprechend wan-
deln miissen. Es ist verheerend, wenn die
Praxis aufgrund einer die existenziellen Zu-
kunftsfragen zu sehr ignorierenden Ausbil-
dung hinterherhinkt.

Kennen, sehen und schitzen lernen

Wenn also die Verfassung ernst genommen
wird, sind die Lebensrdume in der Kultur-
landschaft von den Landwirtlnnen zu er-
halten. Wer macht diese Arbeit sonst? Na-
turschutzvereine, Zivis, Kantone und Ge-
meinden? Nicht allein, und deshalb gibt es
seit 1999 die 6kologischen Ausgleichsfla-
chen im 6kologischen Leistungsnachweis.
Wer diesen erfiillt, ist direktzahlungsbe-
rechtigt und erhilt Beitrdge fiir Kulturland-
schaft, Versorgungssicherheit, Biodiversi-
tit, Landschaftsqualitét und Ressourcenef-
fizienz. Es ist glasklar: LandwirtInnen sind
auch Landschaftspfleger, fiir diese gemein-
niitzige Leistung erhalten sie ebenfalls
Geld, und es wire doch wichtig, dieses Ka-
pitel vertieft im Unterricht zu behandeln.
Dazu gehéren Kenntnisse iiber die Le-

bensrdume, deren Arten, die Forder-
massnahmen und weitere Zusammen-
hénge mit der vorgeschriebenen Bewirt-
schaftung. Nach dem Motto: Was man
kennt und versteht, sieht und schitzt man
eher.

Die Vermittlung landwirtschaftlicher Kom-
petenzen liegt in den Héanden der LehrerIn-
nen, und diese werden von den Schulen un-
terstiitzt und ermutigt. Der neue hochmo-
derne  Milchviehstall, ein  grosser
Maschinenpark und intensive Ackerkultu-
ren gestalten das von den Schulen effektiv
vermittelte Berufsbild. Schade, wenn die
wenigen Biofldchen auf dem Ausbildungs-
areal auch noch ins Abseits geschoben wer-
den. Schliesslich bieten Biohdfe durch-
schnittlich mehr Arten einen Lebensraum
als herkdmmlich bewirtschaftete Betriebe
(fibl.org). Die Marginalisierung hilft den
LehrerInnen und Lernenden der Bioklasse
auch nicht gerade, sich als Randgruppe Ak-
zeptanz zu verschaffen. Naja, immerhin hat
der Kanton Ziirich eine eigene Bioklasse,
das ist doch schon mal fortschrittlich ge-
geniiber anderen Kantonen, wo es an Ler-
nenden und Geld (also der Wertschitzung)
dazu fehlt.

Liest man auf der Internetseite der Berufs-
beratung iiber den Beruf Landwirtschaft,
erfahrt man: «Landwirte und Landwirtin-
nen bewirtschaften Bauernhéfe und pfle-
gen das Kulturland. Sie bauen Pflanzen an
und/oder halten Tiere fiir die Fleisch-,
Milch- und Eierproduktion. [...] Lebens-
mittel wie Milch, Fleisch, Eier sowie Obst
und Gemiise verarbeiten und lagern Land-
wirtinnen fachgerecht. [...] Bei der tédgli-
chen Arbeit halten sie sich an Richtlinien
zum Umwelt-, Gesundheits- und Sicher-
heitsschutz» (berufsberatung.ch). Diese
Beschreibung zeigt die grosse Verantwor-
tung, die man in der Ausiibung dieses Be-
rufs trigt. Eine vierjdhrige landwirtschaft-
liche Ausbildung konnte dieser Verantwor-
tung gerechter werden, die Wertschétzung
der angehenden LandwirtInnen erhdhen
und im Lehrplan der Multifunktionalitat
mehr Gewichtung ermdglichen. o

Quellen:

Helmholtz-Zentrum fiir Umweltforschung GmbH UFZ, TEEB - die globale Studie zur Okonomie von Okosystemen und Biodiversitdt, https://www.ufz.de/index.

php?de=36069, 10.11.2019.

FiBL Schweiz, Biodiversitdt: Biohdfe zum Anfassen in den Kantonen Aargau, Schaffhausen, Thrugau und Ziirich, https://'www.fibl.org/de/service/nachrichtenarchiv/mel-
dung/article/biodiversitaet-biohoefe-zum-anfassen-in-ihrer-region.html, 10.11.2019
Hansjiirg Jiger, Der Rundschau-Beitrag zur Ausbildung in der Landwirtschaft zeigt nur die halbe Wahrheit, https://www.bauernzeitung.ch/artikel/der-rundschau-beitrag-
zur-ausbildung-in-der-landwirtschafi-zeigt-nur-die-halbe-wahrheit, 10.11.2019
Jil Schuller, Ausbildung: Nachhaltigkeit als vernachldssigtes Thema, https://www.bauernzeitung.ch/artikel/bauernzeitung/ausbildung-nachhaltigkeit-als-vernachlaessig-

tes-thema, 10.11.2019.

Kultur und Politik 4>19 > 13



	Multifunktionalität ernst nehmen oder: Ökologie gehört in die landwirtschaftliche Ausbildung!

